
E und eıne Verherrlichung der „Partisanen und der Pro- 10/13) Jüdische Selbstkritik 1im Zusammenhang mit Kıbya
gressiıven Kralte”“ aufgenommen werde. Im Herbst 053 wurde eine llezale Aktıon aut JS arabische DorfleinIn seiner Schlußrede lehnte Außenminister Maoshe Shuretl. va racelıscher deıte ausgeführt. wobel 42 arabıscıhe \linner.

Fruuen und kinder ınr Leben verlioren. D hanıleite 51Clhı iabe: einender (zu der Zeit) den auf f1aUD beindlichen Alınister-
präsiıdenten ertrat In der ıhm ycwohnten temperament- nachher on der Revrvierung vun [srael sNnwer bestruliten Vergeltungsakt

tur dıe einuah täglıchen arabıscnhen L’bertälle ca Lerenzurten sraels,vollen Weise alle Anträage der Öpposition ıl nd sayte: be; enen Ccdesma| uns.  ul  ige israelıs ermurıdet wurden. ver dem„Wir zur'!  den das Andenken der Opfer nıcht ehren. SOMN- ME  >%5 Xaı mo wW.“ATCN allein ITn jordanısch-israelischen Cirenzabschnitt 321
dern entweıihen. wenn wi1ir das Andenken S1IC als Alit- isrCaclische Zurcger vo! arubischen ndrınglichen A U Jordanien ctotet

wurden un tanden OO bewaltnete Ubertälle und 3114 Raubaktiu-tel zZzur Entfachung des Rassenhasses auf dem Boden sraels
mißbrauchen würden.“ Was den W unsch der rechten Oppo- nen auf ısrazelisches Gebiet statt- seıt Beginn des Juhres 19  5  52 bıs ZU!

Okrtober 19.  232  5 D wurden 1er v O! jordunischen Dewaltneten Eindringlingensıtion beträfe. das Wort ‚Nazıs durch Deutsch erseizen. 4° israelische Bürger zetötet und verwundet (vgl Israel-Intorma-
tıons-Dienst, Koöln .3.1 Nr. 13: 2}so lehne er die Interpretation der Heruthleute mıit aller
Die israelische Kegierung hat sıch bereiterklä den durch den ÜberfallSchärfe ab nach der diese Fassung mıiıt dem Zah- auf das jordanısche orb Kibva entstandenen Schaden Zu Uun«lungsabkommen mıt Bonn tun habe „Man kann  + Entschädigungen tür die Hinterbliebenen der Opfer zahlen.

— „diese beiden Dinge nıcht miteinander verknüpfen. Das gesetzt, Jaß auch Jordanien sıch zZUu einem gleichen Vorgehen Ahinsicht-
lıch der Jurch Jordanische Angriffe entstandenen sSchäiden und Schadens-Zahlungsahbkommen wWualr eın Ehrenvertrag ich betone
ansprüche Dereiterklärt. Darüber hinaus beyrußte die israecl:ıache Re-ausdrucklich: eın Vertrag der Ehre. denn führte einem gierung Jen DBeschluß der rei westlichen Grofimächte die ZANZE Fragevöllig Faktum in der schichte des Judentums wıe den <herheitsrat der ereinten Nationen bringen.der Menschheit ıın allyemeinen: proklamierte ZUnn1 ersten- kın precher des isruelıischen Außbenministeriums erklärte Oktober
in Jerusalem: .Die Regierung und Bevölkerung sraels ınd VO! einermal laß jüdisches Eizentum nicht mehr vogelfrei ist.” tıeten Trauer uber den Verlust unschuldiger Menschenleben erfüllt unDas Gesetz wurde. wıe e&  d  esagt, einstimm1g ANSFCHOMIMEN. edauern auch. ör die Situation sıch nfolre der Unfähigkeit der Jor-Das Gesetz. das seit langem erwarte wurde. giht 1U qAıe anischen Dehörden verschliechtert hat. dıe Jıie nächtlichen Ubertälle die

legale Möglichkeit ur die Zusammenarbeit staatlıcher und Z U Verlust zahlreicher jüdisacher Aenschenleben und Zerstörung
privater Krälfte ın Isruel wie ım Auslfand. N” den Vıillionen Kisentun ührten, nıcht Z£Uu einem .?tillsmnd rıngen können
von Menschen. die Im zweiten Weltkrieg auf ZTausumd Das In Tel Avıyv erscheinende Mitteilungsblatt der 1O-Art Leben kamen. eın CWISCS Denkmal sei7en. pälschen (deutschen) Einwanderer bringt diesem Vorf(all(Aus Die Neue Zeitung Berlin, 11. 213.) der Überschrift „Business $ E} Usal?- in einem Leit-

10/12) Qual der Erinnerung artıkel folgende üdische Selbstkritik:
Das Aufschen, das der jüdisch-amerikanische Geiger as „Business Usal das ist in vielen Lagen des Lebens

eın heilsamer Grundsatz. auch im Leben eines ‚olkes. vennHeifez ın Israecl. aber auch der übrigen erregi{c.
als üurzlich eutsche Musik in seınen Konzerten darbaot. schwere Zeiten und tunden der Krisc und Gefahr durch-

mnacht. Aber nuß dieses Wort das einen Appell den1at viele Deutsche erst auf die wohl probiematische \laß-
nahme aufmerksam gemacht. dıe In srael die Oftentliche natüurlichen Instinkt des Menschen ZUr Überwindung aller
Aufführung VOon Werken eutscher komponisten unfer- Schwierigkeiten enthalt. nichi doch miııt eimmcr gEeEWISSEN Vor-
gie. siıcht angewandt werden? ribt Stunden T Leben des

einzelnen und der Gemeinschaft In denen Cs heilsam undDie grauenhaften Erinnerungen, mit denen jüdische vien-
schen belastet sind. die vielleicht als einzıge Überlehende notwendig S  st. nıcht ogleich den oschälten des Tageszurückzukehren. und leben. als ob nıchts geschehen sel.einer zroßen Famıilie den eutschen Gaskammern entrinnen
konnten. zwingen uns, Wır nıcht einer unmensch- sondern dıe Erschütterung in sich nachwirken lassen.

1e tunden der Spannung mıt sich gehracht haubhen.iıchen Betrachtungzsweise schuldig machen wollen. das -
nachst betremdliche Verbot In einem besonderen Licht Zu Uns scheıint. daß WIT heute in einer solchen Situation sind.
sehen. Jüdische Menschen, z deren schönsten Gaben Ver- ınd die Akten uber das was geschehen st. nıcht SC-
standnıis un!| Liebe Zur \us:k gehören. haben es als notwen- schlossen. Noch sollte jeder uns. der sıch eın Gefühl

für Venschliches und Jüdis-hes bewahrt hat miıt Erschut-dig empfunden. sıch das Anhören deutscher \Musik zu vCcC[r-
SuUgCcCNnH, weıl der deutsche Naıame des Komponisten und das tcrung daran denken. veschehen ist. Wer immer die

Täter jJener Nacht wäaren sIe gchoören ın uns  Trer1ssen, diese Musik damals auch VO iıhren enkern
gehort und gespielt wurde. bereits genügen. hnen Erinne- Mitte sind sie beheimatet. Wır wuünschen und holfen. da

VETZOSSCHNCM Blut keine. sinnlosen Racheakte ent-rungen aufzuzwingen, mıt denen en kein AMensch
zunaiten vermöchte. ‚Nıcht ZUu urteıilen. sondern verste- stehen S ] aber Wır ollten den Ort nıcht verPECSSCNH, der eın
hen gilt h  1er. Vielleicht endlich mıt erschrockenem Her- eil azuch unscrer schichte geworden ist.”
7 Zzu begreifen, welchen Qualen jzudische Menschen durch Prof. Norman Bentwich hat iım besonderen die rein
unNnsere Mitverantwortung noch heute ausgeliefert sind Wir lischen Erwägungen betont Er erinnerte daran, daß als
müssen verstehen. SIC nıcht CSSCH können. un der Staatssekretär des Auswärtigen iın Israel vVIr. Sharett.

der Dämon Erinnerung manchmal die besten Re- un diıe utinahme die Vereinten Nationen nachsuchte. er
überwältigt. in der nesse' erklärte „Der Staat von Israel wird siıch

Jascha Heifez gl es, sıch u  ber 1esC Zusammenhänge nıcht Vo  - dem nationalen CDe des jJudıschen Volkes en(t[-
und über das israelische ‚Verbot hinwegzusetzen. Dies wWwWar fernen. dessen wesentl:che Grundsätze die 1e den
cın ergreifender Vorgang. Heifez’ Horer dankten ıhm mit Menschen, die Verfolgung des Friedenszieles. sSOWIE dıe
chem  b  ..  Urmıs  st Beitall eıl s1e vielleicht ersten Mal hbe- Hingabe n die Gerechtigkeit sınd. Und schlhst ım Augen-glückt ertahren durften. daß die Maı der Musik endlich l als der derzeitige Premierminister Ben Gurion den
stärker als ihre Qual der Erinncrung. sıch nıcht Angriff auf Kibya seinen eigentlichen politischen und PSV-alle Menschen in Israel nach Heifez'’ Konzert schon ın der chologischen Gründen nact erklärte. versicherte daßl
Lage sahen. sich wieder deutscher Musik auszusectzen. „WIF, WIE alle VErgaNSCNEN jJüdischen Generationen. die

daß eın Unglücklicher Heifez angriff, ıhm dıe Vision des riedens ım Sinne der Propheten sracls glau-Hände verletzen. sollte ür uns eın Ansporn seın. ÜUÜNSCer«c ben”.
Anstrengungen verdoppeln. ecinem wirklichen Frie- Alle diese Überzeugungen entsprachen der Botschalt die
den miıt Israel rAN kommen. Die Deutschen aber. die un- Prof. Ernst Sirion ım Dezember 1951 ım Ruhinen der
m  A  5 vesturten V erhältuis Israe: leiden. werden Jascha Jewish ‚Agencv Vur EINCT zahlreichen jüdıschen (OHtentlich-
leitez danken. Kust 131 ucbratsc! (n versitat ‚>  > I wirkungsvoll
(In Deutsche Lmiversitäts-Zeitung Goöttingen, 1953. zıitiertie ie \ orte eINCSs ausgesprochenen politischen3.) Zionisten des verstorhbenen Ber! kKaznelson: Die polıtische

A ]

mus und eine Verherrlidiung, der „Partisanen und der pro-
gressiven Kräfte -  aufgenommen werde. . . 
In seiner Schlußrecle lehnte Außenminister Mnehe Sharett. 
der (zu der Zeit) den auf Urlaub befindlichen Minister-
präsidenten vertrat. in der ihm gewohnten temperament-
vollen Weise alle Anträge der Opposition ab und sagte: 
„Wir würden das Andenken der Opfer nicht ehren. son-
dern es entweihen. wenn wir das Andenken an sie als Mit-
tel Zur Entfachung des Rassenhasses auf dein Boden Israels 
mißbrauchen würden.' Was den Wunsch der rechten Oppo-
sition beträk. das Wort Nazis durch Deutsch zu ersetzen. 
so lehne er die Interpretation der Heruthleute mit aller 
Schärfe ab, nach der diese Fassung etwas mit dem Zah-
lungsabkommen mit Bonn zu tun habe. „Man kann', sagte 
er. „diese beiden Dinge nicht miteinander verknüpfen. Das 
Zahlungsabkommen war ein Ehrenvertrag — ich betone 
ausdrücklich: ein Vertrag der Ehre, denn er führte zu einem 
völlig neuen Faktum in der Geschichte des Judentums wie 
der :Menschheit im allgemeinen: es proklamierte zum ersten-
mal, daß jüdisches Eigentum nicht mehr vogelfrei ist." 
Das Gesetz wurde. wie gesagt, einstimmig angenommen... 
Das Gesetz. das seit langem erwartet wurde. gibt nun die 
legale Möglichkeit für die Zusammenarbeit staatlicher und 
privater Kräfte in Israel wie im Ausland. um den Millionen 
von Menschen. die im zweiten Weltkrieg auf so grausame 
Art ums Leben kante''. ein ewiges Denkmal zu setzen. 
(Aus: Die Neue Zeitung [Berlin, 11. 9. 1953.] 213.) 

10/12) Qual der Erinnerung 
Das Aufsehen, das der jüdisch-amerikanische Geiger Jascha 
Heifez in Israel. aber auch in der übrigen Welt erregte. 
als er kürzlich deutsche Musik in seinen Konzerten darbot. 
hat viele Deutsche erst auf die wohl problematische Maß-
nahme aufmerksam gemacht. die in Israel die öffentliche 
Aufführung von Werken deutscher Komponisten unter-
sagte. 
Die grauenhaften Erinnerungen. mit denen jüdische Men-
schen belastet sind. die vielleicht als einzige eherlebende 
einer großen Familie den deutschen Gaskammern entrinnen 
konnten. zwingen uns, wenn wir uns nicht einer unmensch-
lichen Betrachtungsweise schuldig machen wollen. das zu-
nächst befremdliche Verbot in einem besonderen Licht zu 
sehen. Jüdische Menschen. zu deren schönsten Gaben Ver-
ständnis und Liebe zur Musik gehören. haben es als notwen-
dig empfunden. sich das Anhören deutscher Musik zu ver-
sagen, weil der deutsche Name des Komponisten und das 
Wissen, daß diese Musik damals auch von ihren Ilenkern 
gehört und gespielt wurde. bereits genügen. ihnen Erinne-
rungen aufzuzwingen, mit denen zu leben kein Mensch aus-
zuhalten vermochte. Nicht zu urteilen. sondern zu verste-
hen gilt es hier. Vielleicht endlich mit erschrockenem Her-
zen zti begreifen, welchen Qualen jüdische Metndien durch 
unsere Mitverantwortung noch heute ausgeliefert sind. Wir 
müssen verstehen. wenn sie nicht vergessen können. und 
wenn der Dämon Erinnerung manchmal die besten Re-
gungen überwältigt. 
Jascha Heifez wagte es. sich über diese Zusammenhänge 
und über das israelisdte •rerbot h inwegzusetzen. Dies war 
ein ergreifender Vorgang. Heifez' Hörer dankten ihm mit 
stürmischem Beifall. weil sie vielleicht zum ersten Mal be-
glückt erfahren durften. daß die Macht der Musik endlich 
stärker war als ihre Qual der Erinnerung. Daß sich nicht 
alle Menschen in Israel nach Heifez' Konzert schon in der 
Lage sahen. sich nun wieder deutscher Musik auszusetzen. 
ja. daß ein Unglüdclicher Heifez angriff. um ihm die 
Hände zu verletzen. sollte für uns ein Ansporn sein. unsere 
Anstrengungen zu verdoppeln. zu einem wirklichen Frie-
den mit Israel zu kommen. Die Deutschen aber. die an un-
serem gestartete Verhältnii zu Isra•i leiden. werden Jascha 
lleitez danken. 
(In: Deutsche Universitäts-Zeitung S. [Göttingen. 4. 	1953.] 
9. S. 3.) 

10/13) Jüdische Selbstkritik im Zusammenhang mit Kibya 

Im Herbst 193.3 wurde eine illegale Aktion auf das arabistle Malen 
Kihva von israelischer Seite ausgeführt. wobei 42 anibisdie Manner. 
l: rauen und Kinder ihr Leben verloren. Es handelte sied dabei um einen 
nachher von der Regierung von Israel .dswer bestraften Vergeltung..akt 
für die beinah täglichen arabi.chen ebertälle. an den Grenzorten Israels. 
bei denen jedesmal unschuldige Israelis ermordet wurden. Seit dem 
25. Mai 1n5.) waren allein im jordanisch-israelischen Gren7abschnitt 12! 
israelische Bürger von arabis.hen l.indringlidsen aus .fordanien getiket 
worden und u. a. fanden s&i bewaffnete Uherfälle und 3 2o.i Raubaktio- 
nen auf israelisches Gebiet statt: seit Beginn des Jahres 1952 bis zum 
Oktober 1952 wurden hier von jordanischen bewaffneten Eindringlingen 
49 israelische Bürger getötet und 34 verwundet (vgl. Israel-Informa- 
tions-Dienst. Köln. 29. 10. .53. Nr. 15:2). 
Die israelische Regierung hat sich bereiterklärt. den durch den Überfall 
auf das jordanisdte Dorb Kibya entstandenen Schaden zu ersetzen und 
Entschädigungen für die Hinterbliebenen der Opfer zu zahlen. voraus-
gesetzt, daß auch Jordanien sich zu einem gleichen Vorgehen hinsicht-
lich der durch Jordanische Angriffe entstandenen Schäden und Schadene-
ansprüche bcreiterklärt. — Darüber hinaus begrüßte die israeli›che Re-
gierung den Beschluß der drei westlichen Großmächte. die ganze Frage 
vor den Sicherheitsrat der Vereinten Nationen zu bringen. 
Ein Sprecher des israelischen Außenministeriums erklärte am S. Oktober 
in Jerusalem: -Die Regierung und Bevölkerung Israels sind von einer 
tiefen Trauer über den Verlust unsdiuldiger Menschenleben erfüllt und 
bedauern auch. daß die Situation sich infoltre der Unfähigkeit der jor. 
danischen Behörden verschlechtert hat. die die nächtlichen eberfälle. die 
zum Verlobt zahlreicher jüdischer Menschenleben und zur Zerstörung von 
Eigentunt führten, nicht zu einem Stillstand bringen können . . 

Das in Tel Aviv erscheinende Mitteilungsblatt der euro-
päischen (deutschen) Einwanderer bringt zu diesem Vorfall 
unter der Überschrift „Business as Usal?" in einem Leit-
artikel folgende jüdische Selbstkritik: 
-.Business as Usal — das ist in vielen Lagen des Lebens 
ein heilsamer Grundsatz. auch im Leben eines Volkes. wenn 
es schwere Zeiten und Stunden der Krise und Gefahr durch-
macht. Aber muß dieses Wort. das einen Appell an den 
natürlichen Instinkt des Menschen zur Überwindung aller 
Schwierigkeiten enthält. nichi, doch mit einer gewissen Vor-
sicht angewandt werden? Es gibt Stunden im Leben — des 
einzelnen und der Gemeinschaft — in denen es heilsam und 
notwendig ist. nicht sogleich zu den Geschäften des Tages 
zurückzukehren. und so zu leben. als oh nichts geschehen sei. 
sondern die Erschütterung in sich nachwirken zu lassen, 
(lie Stunden der Spannung mit sich gebracht haben. - 
Uns scheint. daß wir heute in einer solchen Situation sind. 
Noch sind die Akten über das. was geschehen ist. nicht ge-
schlossen. Noch sollte jeder unter uns. der sich ein Gefühl 
für Menschliches und Jüdis•hes bewahrt hat. mit Erschüt-
terung daran denken. was geschehen ist. Wer immer die 
l'äter jener Nacht waren — sie gehören zu uns. in unserer 
Mitte sind sie beheimatet. Wir wünschen und hoffen. daß 
aus vergossenem Blut keine neuen. sinnlosen Racheakte ent-
stehen — aber wir sollten den Ort nicht vergessen. cl -er. ein 
Teil auch unserer Geschichte gewGrden ist. - 
Prof. Xorman Bentwidt hat im besonderen die rein mora-
lischen Erwägungen betont Er erinnerte daran, daß, als 
der Staatssekretär des Auswärtigen in Israel. Mr. Sharett. 
um die Aufnahme in die Vereinten Nationen nachsuchte. er 
in der Knesseth erklärte: ..Der Staat von Israel wird sich 
nicht von dem nationalen Erbe des jüdischen Volkes ent-
fernen, dessen wesentliche Grundsätze die Liebe zu den 
Menschen, die Verfolgung des Friedenszieles. sowie die 
Hingabe an die Gerechtigkeit sind.' Und selbst im Augen-
blick. als der derzeitige Premierminister Ben Gurion den 
Angriff auf Kibya seinen eigentlichen politischen und psy-
chologischen Gründen nad, erklärte. versicherte er. daß 
„wir, wie alle vergangenen jüdischen Generationen. an die 
Vision des Friedens im Sinne der Propheten Israels glau-
ben". 
Alle diese eherzeugungen entsprachen der Botschaft. die 
Prof. Ernst Simon im Dezember 1931 im Rahmen de: 
j•wish Agency vor einer zahlreichen jüdischen 0:tentlich-
kcit an hci,Kiisthen 1:niversitat gab. Sc::r ‘virkunusvoll 
zitierte er die Worte eines ausgesprochenen politischen 
Zionisten des verstorbenen I3erl Kaznelson: _Die politische 
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